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Mein Plan ist
besser als der
vom WIFO

Eine Hilfestellung für die Politik, um die außer
Kontrolle geratene Inflation bei den

Lebensmitteln in den Griff zu bekommen

Kürzlich flatterte wieder einmal mit
der Post ein Heftchen mit vier 25%
Rabatt-Pickerln von Spar ins Haus.
Ich marschierte damit sogleich zur
nächsten EUROSPAR-Filiale, um

ordentlich zuzuschlagen. Denn je höher der Preis
der vier Produkte, auf die man diese Pickerln
klebt, desto größer der ins Haus stehende 25%-
Rabatt. Mein erster Weg in diesem Geschäft führ-
te mich zur Fleischtheke, wo ich mir für den näch-
sten Besuch meiner Kinder einen Vorrat von 750
Gramm Rindschnitzeln anlegen wollte. Beim letz-
ten Mal hatte das 16 Euro gekostet – ich spitzte
daher nun auf einen Rabatt in der Höhe von 4
Euro. Die Feinkostwaage zeigte dann aber für die-
selbe Menge Rindfleisch einen Preis von 20
Euro, und einen Augenblick lang freute ich mich
diebisch über den riesigen Preisanstieg seit mei-
nem letzten Rindfleischkauf. Denn mit dem Preis
kletterte ja auch mein Rabatt nach oben. Statt bloß
4 betrug er nun 5 Euro.

Kurzes Nachdenken brachte mich natürlich sofort
zurück in die Realität, die spontane Freude über
den Anstieg des Rabatts zeigte mir aber, wie wir
die für die Politik so wichtige subjektive Seite des

Inflationsproblems entschärfen könnten: Die gro-
ßen Lebensmittelkonzerne müssten bloß zu einem
bestimmten Stichtag alle Preise um ein Drittel
(auf 133,33% des Ausgangswerts) erhöhen und
zugleich permanenten 25%-Rabatt auf alle Waren
gewähren. Das würde am Tag dieser Umstellung
an den von den Konsumenten zu zahlenden Prei-
sen gar nichts ändern, denn 133,33 minus 25%
ergibt wieder 100. Jede künftige Preiserhöhung
würde nun aber von allen Konsumidioten, wie ich
einer bin, mit großer Freude registriert, denn mit
dem Preis stiege ja stets auch der Rabatt. Und
steckt nicht in jedem von uns ein solcher Kon-
sumidiot?

Selbstverständlich ist das nur eine Scheinlösung
des Inflationsproblems. Eine bloße Scheinlösung
wäre aber auch die vom WIFO und der Regierung
ventilierte Halbierung der Mehrwertsteuer auf
Lebensmittel. Denn die auf diese Weise entste-
hende Preissenkung würde sich der Lebensmittel-
handel binnen Kurzem durch umso stärkere Preis-
erhöhungen wieder zurückholen. Der Vorteil mei-
nes Idiotenplans: Er käme dem Finanzminister um
1,2 Mrd Euro billiger als die vom WIFO vorge-
schlagene Problemlösung. Wenn der Finanzminis-
ter die niedrigere Mehrwertsteuer auf Lebensmitt-
tel durch entsprechende Erhöhungen der Mehr-
wertsteuer bei anderen Gütern ausgleichen wollte,
läge erst recht wieder eine bloße Scheinlösung des
Inflationsproblems vor. Um wie viel eleganter und
konsumentenfreundlicher dagegen mein Idioten-
plan: Er würde sicherstellen, dass bei jedem Griff
ins Lebensmittelregal Freude aufkommt, und je
höher die Inflation, desto größer wäre die Freude!

Karl Czasny



Das DÖW war im
August 2023 vom
Innenministerium mit
der Erstellung des
Rechtsextremismus-

berichts beauftragt worden. Die
Freiheitlichen kritisierten den Auf-
trag der türkis-grünen Regierung –
in einer Aussendung bezeichnete
Sicherheitssprecher Hannes
Amesbauer  das DÖW als “ideolo-
gisch geprägte pseudowissen-
schaftliche Institution”. Am selben
Tag wurde auch auf der FPÖ-
Webseite ein Beitrag veröffent-
licht, in dem von einem “Staatsauf-
trag” an ein “pseudowissenschaft-
liches Institut” die Rede war, wor-
auf das DÖW mit einer Klage auf
Unterlassung und Widerruf rea-
gierte.

Im jetzigen Instanz-Urteil gibt
das OLG zwar der FPÖ recht,
aber nur insofern, daß der Vorwurf
im Sinne der Freiheit der politi-
schen Wertung geäußert werden
darf. Denn es müssten, so das
Urteil, “nicht nur Politiker, sondern
auch Privatpersonen und Vereini-
gungen, sobald sie die politische
Bühne betreten oder sich zu The-
men allgemeinen Interesses
öffentlich äußern, einen höheren
Grad an Toleranz zeigen, vor
allem dann, wenn sie selbst in der
Öffentlichkeit Äußerungen tätigen,
die geeignet sind, Kritik auf sich zu
ziehen. Selbst überspitzte Formu-
lierungen und massive Kritik sind
dann hinzunehmen, soweit kein
massiver Wertungsexzess vor-

liegt.” Weil: “Der einschlägige
Leserkreis politisch interessierter
Personen sei gewohnt, mit kontro-
versen und meinungsstarken Tex-
ten umzugehen, die auch Übertrei-
bungen und Polemik einsetzten.
Er verstehe die beanstandete For-
mulierung daher nicht als Vorwurf,
die Klägerin würde die Regeln und
Methoden der guten wissenschaft-
lichen Praxis nicht befolgen, son-
dern als Werturteil im Rahmen
einer politischen Auseinanderset-
zung.”

Andreas Kranebitter, wissen-
schaftlicher Leiter des DÖW dazu
in einer Stellungnahme: “Die FPÖ
versucht durchschaubarerweise,
uns als politischen Mitbewerber zu
adressieren und unsere wissen-
schaftlichen Analysen als politi-
sche Meinungen abzutun. Sie
spricht uns damit ab, Rechtsextre-
mismus analysieren zu können,
sie leugnet ja meist die Existenz
von Rechtsextremismus schlecht-
hin. Die Kritik der FPÖ ist keine
Kritik an einzelnen Ergebnissen
oder Methoden, sondern ein pau-
schaler Angriff auf unsere wissen-
schaftliche Existenzgrundlage.”
Das Kernargument des Urteils
laute, so Kranebitter, dass die
Arbeit des DÖW politisch sei, weil
sie politikwissenschaftlich ist. Und
der DÖW-Leiter zitiert weiters aus
dem Urteil: “Mit ihren Ausführun-
gen übersieht die Klägerin, dass
sie sich zwar wissenschaftlicher
Methoden bedienen mag, das von
ihr bearbeitete Thema ‚Rechtsex-

tremismus‘ aber per se hochpoli-
tisch ist. Es scheint gar nicht mög-
lich, wissenschaftliche Publikatio-
nen zu veröffentlichen, Vorträge
zu halten oder Interviews zu füh-
ren, in denen Politiker dem
Rechtsextremismus zugeordnet
oder zumindest als diesem nahes-
tehend dargestellt werden, ohne
sich im Sinne obiger Judikatur auf
die politische Bühne zu begeben.
Mag die Klägerin auch nicht par-
teipolitisch agieren, betreibt sie
ihre wissenschaftliche Arbeit
dennoch nicht ohne die Absicht
der Beeinflussung der politischen
Haltung. Vielmehr liegt ihr Stif-
tungszweck ua darin, durch ihre
Erkenntnisse politische Phänome-
ne wie zB den Rechtsextremismus
aufzuzeigen, ihnen entgegenzu-
treten und diese Haltung an die
Öffentlichkeit und insbesondere
an die Jugend weiterzugeben. Die
Klägerin kann sich somit im Sinne
der oben zitierten Judikatur nicht
darauf berufen, dass sie die Kritik
an der Beklagten und deren Ver-
treter nur auf der wissenschaft-
lichen und nicht auf der politischen
Bühne übt.”

Kranebitters Resümee: “Ich
gebe gerne zu, dass der ganze
Zweck des DÖW immer schon
darin bestand, Nationalsozia-
lismus, Antisemitismus, Rechtsex-
tremismus zu beobachten, zu
dokumentieren, zu analysieren,
und dass wir Nationalsozialismus,
Antisemitismus und Rechtsextre-
mismus ablehnen. ... Das Urteil
besagt, dass Rechtsextremismus-
wie Klima:forscherinnen, Meeres-
biolog:innen wie NS-
Historiker:innen ‘hochpolitische’
Themen behandeln und sich
daher wie Politiker:innen behan-
deln lassen müssen. Dort kann
man ihnen dann beliebig jede
Polemik an den Kopf werfen. Und
der:die durchschnittliche Leser:in
muss wissen, dass die FPÖ nur
polemisiert.”

Das DÖW will die Sache aber
jetzt nicht auf sich beruhen lassen
und strebt eine außerordentliche
Revision vor dem OGH an, denn
dieses Verfahren beträfe nicht nur
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“Solange kein
massiver

Wertungsexzess
vorliegt”

Die FPÖ darf das Dokumentationsarchiv des österreichischen
Widerstandes (DÖW) auch weiterhin “pseudowissenschaftlich”
nennen, weil das OLG Wien jetzt ein Urteil des Handelsgerichts

vom Februar bestätigt hat. Allerdings nicht, weil das DÖW
pseudowissenschaftlich sei, man darf es nur behaupten.
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das Dokumentationsarchiv, son-
dern die gesamte Wissenschaft. 

Wie recht das DÖW in seiner
diesbezüglichen Einschätzung
wohl leider hat, kann man an Hand
von verräterischen Statements der
FPÖ zu diesem Urteil erahnen.
Mediensprecher Christian Hafen-
ecker meinte da in einer OTS-
Aussendung: “Es ist untragbar,
dass eine als ‚pseudowissen-
schaftlich‘ bezeichnete Organisa-
tion weiterhin im Auftrag der Repu-
blik agieren ... darf.” Sprich: Weil
die FPÖ das DÖW ungestraft so
nennen durfte, sei das Werturteil
plötzlich keines mehr, sondern
doch eine Tatsachenbehauptung,

die noch dazu gerichtlich bestätigt
worden wäre. Und Hafenecker
weiter: “Es ist ein Skandal sonder-
gleichen, dass ÖVP-Innenminister
Karner und die gesamte schwarz-
rot-pinke Verliererkoalition eine
Institution, deren Arbeit nun
gerichtlich als kritisierbar einge-
stuft wurde, mit der Erstellung
eines offiziellen Berichts beauftra-
gen.” Also daß das DÖW in die-
sem Verfahren von sich oder sei-
ner Arbeit behauptet hätte, nicht
kritisierbar zu sein, ist wohl neu.
Denn natürlich müssen Wissen-
schaften und deren Forschungss-
stellen kritisierbar sein, das gehört
zum Prinzip der Wissenschaft.

Wenn sich Hafenecker tatsächlich
Institutionen wünscht, deren Arbeit
nicht kritisierbar ist, will man nicht
wirklich darüber nachdenken, wel-
che Vorstellungen von einer idea-
len Gesellschaft die FPÖ so hat...

(facebook/kranebitter, Standard, APA-
OTS / akin)

Komplette Stellungnahme Kranebitters auf
Facebook: https://www.facebook.com/andre-
as.kranebitter.7/posts/pfbid02ZxifCBHL9BKDH
XPtKRqHwmQb66NQgA4sxeeLgBihYvxrS76gr
vur8awnuPqkecm4l oder https://aqin.at/25184

Zeitungsbericht:
https://derstandard.at/3100000292223

Technokraten sind
auch keine
Lösung

Die Causa Wöginger hat Hintergründe, 
die doch etwas komplexer sind, 

als es den Anschein hat.

Das Nicht-Urteil in der Causa Wöginger
und das peinliche Jetzt-ist-alles-wieder-
gut der ÖVP sind ja ein Segen für die
Republik. Deutlicher konnte man nicht
darstellen, das da so einiges im Argen

liegt. Auch wenn Herr Nehammer, nunmehr auf
einen Posten bei der Europäischen Investitionsbank
gehievt, den er sicher nur seiner Qualifikation ver-
dankt, bei einer ORF-Debatte sich wortreich um die
Beantwortung der Frage herumdrückte, ob man sich
es bei der ÖVP nicht vielleicht doch etwas zu leicht
macht, ist das für die seltsame Grundhaltung, wie in
Österreich Personalfragen behandelt werden wer-
den, bezeichnend. Vielleicht sollte man noch erwäh-
nen, daß Willi Molterer, einer der Vorgänger
Nehammers als ÖVP-Chef, nach seinem Abgang
auch ein EIB-Vizepräsident war. Irgendwo muß man
ja glücklose Obmänner deponieren und Raiffeisen
kann nicht immer alle nehmen, dort hat man derzeit
genug andere Probleme. Und EU-Kommissar gibts
halt für Österreich nur einen und das ist schon Herr
Brunner, der als Finanzminister ja bewiesen hat, wie
fähig und seriös er ist.

Genug der Polemik: Es ist natürlich ein Unter-
schied, ob es um den Finanzamtschef in Braunau

geht oder um einen Frühstücksdirektor bei der EIB.
Das eine ist ein reiner Verwaltungsposten, das
andere ein politisches Amt. Am Finanzamt sollte
nicht jemand oben sitzen, der seinen Job einer poli-
tischen Partei verdankt — noch dazu jener Partei,
die sich auf die Fahnen geschrieben hat, “die Wirt-
schaft”, also die Unternehmer, zu vertreten. Bei der
EIB hingegen ist es durchaus legitim, jemanden zu
entsenden, der der Regierung nahesteht. (Warum
das bei europäischen Institutionen immer jemand
von der ÖVP sein muß, sei jetzt einmal dahingestell-
lt.) Die Forderung, es sollten in solche Ämter immer
nur “die besten Köpfe” kommen, ist hingegen nicht
ungefährlich. Natürlich ist Qualifikation für den jewei-
ligen Job wichtig, aber da geht es auch um Ent-
scheidungen, die sehr wohl nicht nur professionell
gemacht werden dürfen, sondern wo auch die Frage
von Weltbild und Gesinnung des Amtsträgers eine
Rolle spielt. Technokraten, die einfach nur effektiv
sein wollen in einem Sinne, der sich jeglicher demo-
kratischen Kontrolle entzieht, sind vielleicht sogar
das größere Problem als Leute die wegen Vitamin B
in Ämter gekommen sind, wo es wirklich um etwas
geht.

Vor-Geschichte
Daß besonders in Österreich der Postenschacher

so ausgeprägt ist, hat ja historische Gründe. Das
gab es zwar auch schon in der ersten Republik, aber
nach 1945 sah die Versöhnung durch den “Geist der
Lagerstraße” so aus, daß SPÖ und ÖVP, die beide
annähernd gleich stark waren, sich das wiederer-
standene Österreich aufteilten. Mit dem Oktober-
streik 1950, der sich gerade jetzt zum 75. Mal jährt,
und der danach herbeiphantasierten Putschgefahr
konnte man auch auf der Arbeitsweltebene mit der
Sozialpartnerschaft dieses Halbe-Halbe der beiden

https://www.facebook.com/andre-as.kranebitter.7/posts/pfbid02ZxifCBHL9BKDH
https://www.facebook.com/andreas.kranebitter.7/posts/pfbid02ZxifCBHL9BKDH
https://www.facebook.com/andre-as.kranebitter.7/posts/pfbid02ZxifCBHL9BKDH
https://aqin.at/25184
https://derstandard.at/3100000292223


Staatsparteien zementieren. Diese beiden Parteien
mußten in dieser Zeit zusammenarbeiten, trauten
sich aber letztlich nicht wirklich über den Weg — zu
gut waren noch der tatsächliche Putsch von 1933
und die Februarkämpfe in Erinnerung, auch wenn
man das in der offiziellen Geschichtsschreibung lie-
ber gemeinsam mit der Nazizeit unter den Teppich
kehren wollte. Einerseits war da die Schlußstrich-
Mentalität, andererseits wollte man jeden auch nur
irgendwie wichtigen Posten und sei es der eines
Schuldirektors, unter politischer Kontrolle haben.
Daher gab es ständig das Abtauschen: Einen Direk-
tor für mich, einen Direktor für dich, einen Stellver-
treter für mich, einen Stellvertreter für dich — und
das in allen staatlichen und staatsnahen Bereichen
sowie auf allen Ebenen. Das nannte man Proporz
und war durchaus nicht anrüchig. 

Wenn die beiden Gesinnungsgemeinschaften
versuchten, einen Ausgleich zu schaffen, hatte das
vor allem in den Anfangsjahren der Zweiten Repu-
blik durchaus seinen Sinn — und wurde bis 1955
quasi auch von den Besatzungsmächten vorgelebt,
wo vor allem Amis und Sowjets peinlich darauf ach-
teten ein Gleichgewicht zu gewährleisten. Danach
und im Zuge des “Wirtschaftswunders” allerdings,
wo ein großkoalitionäres Zusammenhalten so nicht
mehr unbedingt notwendig war, hielt man das Prin-
zip bei — weil beide Parteien eigentlich recht glük-
klich damit waren. Man konnte damit überall Einfluß
ausüben und gleichzeitig die eigene Basis bei der
Stange halten. 

Irgendwann einmal war bei beiden Parteien aber
diese Basis keine wirkliche Gesinnungsgemein-
schaft mehr, sondern viele neue Mitglieder holten
sich ihre Parteibücher, weil man davon profitieren
konnte — die Farbe dieser Parteibücher war
bestimmt davon, auf welchen Posten ein Karrierist
gerade spitzte. In der Innsbrucker Stadtverwaltung
kam man wohl mit einem SPÖ-Parteibuch ungefähr
genausoweit auf der Karriereleiter wie als Wiener
Polizeioffizier mit einem schwarzen Büchl. Mit
Gesinnung hatte das nurmehr wenig zu tun. Des-
wegen galt dann der Proporz irgendwann einmal als
Postenschacher.

Nur: Das Kind mit dem Bade auszuschütten ist
auch keine Lösung. Hohe Ministerialposten oder
Aufsichtsräte in Republiksunternehmen nach tat-
sächlich objektiven Kriterien auszuschreiben, wäre
ein Fehler. Man weiß ja nicht nur, siehe als Beispiel
von vielen die Causa Schmid/ÖBAG, wie diese
Ausschreibungen dann aussehen. Sondern auch
mit seriösen Ausschreibungen bekommt man da
zwar in gewisser Hinsicht fähige Leute, aber die
sollten dann eben mit den politisch bestimmten Exe-
kutivmandataren zusammenarbeiten können, in

ihrer Herangehensweise also dem jeweils legitimier-
ten politischen Willen entsprechen — was so wohl
nicht immer der Fall sein wird. Sofern es sich um
Beamte handelt, müssen die natürlich vor Willkür
der jeweils Regierenden geschützt werden, aber es
muß möglich sein, daß ein Verteidigungsminister,
der seinem Generalstabschef nicht vertraut, diesen
absetzen kann. Wie wir seit der Geschichte von
Darabos und Entacher wissen, geht das aber eben
nicht. Gerade bei der zivilen Kontrolle über eine
Armee, die immer so etwas wie ein Staat im Staat
ist, kann das fatal enden.

Die oft kritisierte Einführung von Generalsekretä-
ren in Ministerien ist da durchaus nicht so falsch.
Die Idee des “politischen Beamten”, der auch nicht
in diesem Amt bleibt, wenn die Farbe des jeweiligen
Ministers wechselt, ist nur in Österreich eben unge-
wohnt. Wenn doch in Spitzenpositionen Beamte
ausgetauscht werden — über Versetzungen oder
Frühpensionierungen, ist schnell von “Umfärbung”
die Rede. In den USA hingegen ist es üblich, daß
bei einem Wechsel des Präsidenten auch die ober-
sten Beamten ausgetauscht werden — dort ein
ganz normaler Vorgang. Das darf natürlich nicht
soweit gehen, wie jetzt bei der Administration
Trump, der kolportierte 50.000 Beamte ersetzt hat.
Das Prinzip ist aber richtig, wenn auch dafür gesorgt
sein muß, daß diese Beamten durch einen Wechsel
an der politischen Spitze keinen echten Nachteil
erfahren dürfen.

Postenbesetzungen müssen transparent
gemacht werden, egal auf welcher Ebene. Auf unte-
ren Ebenen wie eben dem Beispiel eines Finanz-
amtleiters muß klar ersichtlich sein, nach welchen
Kriterien entschieden wurde, sodaß es eben nicht
des Grantes einer übergangenen, aber besser qua-
lifizierten Bewerberin sowie eines Kronzeugens der
WKStA bedarf, um die Sache bekannt zu machen.
Auf höchsten Ebenen kann so ein Kriterium aber
durchaus auch ein Parteibuch oder das Vertrauen
der jeweiligen politischen Amtsträgers sein. Es wird
ja auch niemand ernsthaft fordern, daß die Posten
politischer Mitarbeiter in Parlamentsklubs nach
“objektiven” Kriterien unabhängig von Gesinnung
und Parteimitgliedschaft ausgeschrieben werden.
Es geht hier um politisch relevante Entscheidungs-
träger, die nicht losgelöst von (wenn zumeist auch
höchst indirekt und mangelhaft, so doch irgendwie)
demokratisch legitimierten Ministern, Landesräten
oder Bürgermeistern agieren können, nur weil sie
irgendwer “als beste Köpfe” punziert hat.

Schwejk läßt grüssen
Erinnert sich noch wer an die britische Fernseh-

serie “Yes, Minister!” aus den frühen 80ern? Da ging
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es um die beiden leitenden Beamten in einem Lon-
doner Ministerium, die zu allem, was ihr Minister
anordnete, willfährig “Ja” sagten, dann aber dessen
Worte derart uminterpretierten, daß am Ende genau
das Gegenteil herauskam. Anstatt ihr Wissen über
das Staatsgefüge dem Minister zur Verfügung zu
stellen, um dessen politischen Willen zur politischen
Umsetzung zu verhelfen, machten diese beiden
erfahrenen Beamten selbst die Politik, wie schon bei
allen Vorgängern ihres vermeintlichen Chefs. Selbst
die durchsetzungsstarke “Eiserne Lady” Thatcher
mußte damals in einem Interview zugestehen, daß
die Erzählungen in der Serie nicht ganz so weit von
der Realität entfernt sind.

Man sagte früher in Österreich: Minister kommen
und gehen, die Sektionschefs regieren das Land. Mit
Abstrichen ist das auch heute noch so. Ja, auch
diese Sektionschefs verdanken oft ihre Karriere
einem Parteibuch. Aber wenn sie mal oben sind,
bleiben sie auch dort bis zur Pensionierung und
sagen in der gleichen Weise “Ja” zu ihren Ressort-
chefs.

Parteibuchwirtschaft ist sicher ein Problem. Die
nach “objektiven”, rein technokratischen Kriterien
ausgewählten “besten Köpfe” sind aber inkompatibel
mit einem demokratischen Anspruch. Und wohl auch
sozial unverträglich.

Bernhard Redl

Ratten im Camp auf
Lesbos

bernhard jenny auf seinem blog

die engagierte helferin und
menschenrechtskämpfe-

rin auf lesbos doro blancke
schreibt:
”Es ist ein Skandal! Überall Ratten
im Mavrovouni-Refugee Camp auf
Lesbos. Die Ratten beißen nachts
die Menschen. […] Menschen
können nicht schlafen, aus Angst
angebissen zu werden. Eltern
bangen um ihre Kinder.”
was hier geschildert wird, ist kein einzelfall, kein tra-
gisches detail. es ist die schande europas, mitten in
unserer gemeinschaft, finanziert mit unseren steuer-
geldern.
ratten, die menschen im schlaf beißen – auf europä-
ischem boden, im jahr 2025. und europa schaut zu.
blancke fragt zurecht:
”Noch vor einigen Jahren waren wir uns einig:
#Moria, die Schande Europas, darf sich nicht
wiederholen. […] Doch der Schein trügt.”
ja, der schein trügt. man hat die zelte weiß gestri-
chen, den schotter gebleicht, das meer in den
hintergrund gerückt – und gehofft, dass das bild
nach außen ”ordentlich” aussieht. doch hinter dieser
fassade leben menschen in angst, abgeschnitten
von öffentlichkeit und würde. journalist:innen sind

ausgeschlossen, ngos dürfen bleiben, wenn sie
schweigen. das ist zynisch, das ist untragbar.
”Ich bitte Euch dringend, Politik mit Mails und Tele-
fonaten ausdrücklich aufzufordern, dieses Unrecht,
diese massiven Rechtsbrüche zu beenden.”
und genau das müssen wir tun. betroffenheit allein
reicht nicht.
wir müssen laut werden, unbequem, sichtbar.
schreiben wir an abgeordnete, an die europäische

kommission, an jene, die sich
”wertegemeinschaft” nennen und
gleichzeitig wegsehen. fragen wir:
wo sind die millionen euro, die für
menschenwürdige unterbringung
gedacht sind? wer trägt verantwor-
tung für diese grausamkeit?
vor drei jahren hieß es: nie wieder
moria.
heute heißt es: solange die zelte
weiß sind, fällt es nicht auf.

aber wir sehen es. und wir dürfen nicht mehr weg-
sehen.
das elend auf lesbos ist ein spiegel – und er zeigt
uns, wie weit wir uns von unseren eigenen idealen
entfernt haben.
wenn wir dieses bild nicht länger ertragen wollen,
dann müssen wir handeln. jetzt. denn schweigen
macht mitschuldig. ###

Doro Blancke:
https://www.facebook.com/reel/845132684611174 oder
https://aqin.at/25183
Bernhard Jenny: https://bernhardjenny.blog/2025/10/20/rat-
ten-im-camp-und-europa-schaut-zu/

https://www.facebook.com/reel/845132684611174
https://aqin.at/25183
https://bernhardjenny.blog/2025/10/20/rat-ten-im-camp-und-europa-schaut-zu/
https://bernhardjenny.blog/2025/10/20/rat-ten-im-camp-und-europa-schaut-zu/
https://bernhardjenny.blog/2025/10/20/rat-ten-im-camp-und-europa-schaut-zu/
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Wenn
“Vereinfachung”

zum Sicher-
heitsrisiko wird

Jetzt ist schon wieder was
passiert: Der Digital Omnibus
der EU-Kommission soll die
europäische IT deregulieren.
epicenter.works warnt davor

eindrücklich:

Warum hat Europa
keine Tech-Gigan-
ten wie die USA
oder China? Für
die EU-Kommiss-

sion ist die Antwort klar: unsere
Grundrechte. Mit dem “Digital
Omnibus” greift die EU-Kommiss-
sion zentrale digitale Schutzgeset-
ze an - angeblich um Innovation
zu fördern. Dabei ist das Narrativ:
“Innovation wird durch zu viel
Regulierung gebremst” schlicht-
weg falsch.

Unter dem Schlagwort “Verein-
fachung” plant die Europäische
Kommission, zentrale digitale
Schutzgesetze aufzuschnüren:
von Datenschutz über Cybersi-
cherheit bis hin zu Künstlicher
Intelligenz. Was nach Bürokratie-
abbau klingt, lässt in Wirklichkeit
Europas digitale Schutzmauern
bröckeln. Statt Klarheit und Strate-
gie drohen Grundrechte, Sicher-
heit und Vertrauen unter die Räder
einer unsauberen Deregulierungs-
logik zu geraten.

Ein gefährliches Narrativ

Mit dem Digital Omnibus holt
die Kommission zum Rundum-
schlag aus: ein buntes Gesetzes-
paket, das auf den ersten Blick
nach Aufräumen klingt, in Wahr-

heit aber Schutzvorschriften auf-
weicht, die teils noch nicht einmal
greifen. Als Begründung wird die
vermeintliche Entlastung für
Unternehmen vorgeschoben.

Was Europa bremst, sind aber
keine Datenschutzregeln, sondern
strukturelle Defizite. Fehlende
strategische Investitionen, ineffi-
ziente öffentliche Beschaffung, ein
massiver Fachkräftemangel und
mangelnde politische Vision wer-
fen Europa im digitalen Wettbe-
werb zurück. In einer digitalisierten
Gesellschaft ist gute Regulierung
kein Hemmnis, sondern eine
Grundvoraussetzung für Sicher-
heit, Innovation und Vertrauen.
Ohne verbindliche Standards und
Aufsicht verlieren Bürger:innen
und Unternehmen gleichermaßen
die Grundlage, digitale Technolo-
gien verantwortungsvoll nutzen zu
können.

Datenschutz ist geopolitische
Selbstbestimmung

Sie ist wie einen Schutzwall,
der uns umgibt, wenn wir uns
durch das Internet bewegen -
unsichtbar, aber lebenswichtig.
Die Datenschutz-Grundverord-
nung (DSGVO) war Europas Ant-
wort auf den Kontrollverlust über
unsere Daten: eine Reaktion auf
Massenüberwachung und Daten-
missbrauch, von Edward Snow-
dens Enthüllungen über die NSA
bis hin zum Cambridge-Analytica-
Skandal. Ein klares Signal: Unsere
Privatsphäre ist kein Rohstoff. Die
aktuellen Überlegungen der
Kommission, stellen genau dieses
Grundprinzip infrage. 

Besonders gefährlich wäre es
die Meldepflichten für Cybersi-
cherheitsfälle zu “vereinfachen”. In
Wahrheit heißt das: weniger
Berichte, weniger Wissen, weniger
Schutz. Die europäische Cybersi-

cherheitsagentur ENISA betont zu
Recht: Nur wer Vorfälle kennt,
kann Bedrohungen verstehen,
Muster erkennen und daraus ler-
nen. Wer wirklich Komplexität
abbauen will, muss Prozesse effi-
zienter machen statt Schutzme-
chanismen abzubauen.

Auch bei anderen Regelwerken
wäre ein Rückschritt fatal. Die
jüngst verabschiedeten Gesetze,
wie der AI Act oder eIDAS 2.0,
sind noch gar nicht vollständig
implementiert. Bevor also von
“Überregulierung” die Rede ist,
sollte sichergestellt werden, dass
bestehende Regeln überhaupt
greifen können. Sonst kritisieren
wir nicht zu viel Regulierung, son-
dern zu wenig Umsetzung.

Genauso beim sensiblen
Thema der Digital Identity Wallet.
Hier geht es um weit mehr als
technische Standards, es geht um
Vertrauen. Ein System, das alles
umfasst, vom täglichen Einkauf bis
hin zu Gesundheits- und Finanz-
daten, kann nur funktionieren,
wenn es als sicher empfunden
wird. Jede erneute Reform, jeder
überhastete Eingriff würde zusätz-
liche Unsicherheit schaffen und
den Erfolg des Projekts torpedie-
ren.

Die Digitalgesetze der letzten
Jahre, von der DSGVO über NIS2
bis zum AI Act, waren keine Überr-
regulierung, sondern ein notwen-
diger Schutzschild für Grundrech-
te und Sicherheit im digitalen
Raum. Wer diesen Rahmen unter
dem Banner der “Vereinfachung”
aufweicht, gefährdet genau das,
was Europa stark macht: Vertrau-
en, Rechtsstaatlichkeit und digitale
Souveränität.

Im Rahmen des Calls for Evi-
dence zum Digital Omnibus haben
wir eine umfassende Stellungnah-
me eingebracht. 

(14.10.2025, stark gek.)

Quelle und auch der Link zur naturgemäß etwas sperrigen Stellungnahme: https://epicenter.works/content/digital-omnibus-
wenn-vereinfachung-zum-sicherheitsrisiko-wird oder https://aqin.at/25185

https://epicenter.works/content/digital-omnibus-wenn-vereinfachung-zum-sicherheitsrisiko-wird
https://epicenter.works/content/digital-omnibus-wenn-vereinfachung-zum-sicherheitsrisiko-wird
https://epicenter.works/content/digital-omnibus-wenn-vereinfachung-zum-sicherheitsrisiko-wird
https://aqin.at/25185
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Ägypten: Anti-
Terror-Fallen
für Teenager-

Gamer

Der ägyptische Präsi-
dent ist hochge-
schätzt bei den
Regierungen des poli-
tischen Westens, weil

er Stabilität in den Wirtschaftsbe-
ziehungen verspricht, auf Geheim-
dienstebene verläßlich ist und vor
allem islamistische Umtriebe ver-
folgt. Aber Ägypten ist heute eben
eine widerliche Militärdiktatur. Für
diesen Satz allein, online
gepostet, kann man dort schon
Besuch von einer Anti-Terror-Ein-
heit erhalten und monatelang
ohne Prozeß im Gefängnis ver-
schwinden. Im August kritisierte
der UN-Hochkommissar für Men-
schenrechte, Volker Türk, die
ägyptischen Behörden für diese
Praxis und erklärte, sie würden sie
als systematisches Mittel gegen
politische Gefangene einsetzen.
Im Juni 2025 waren mehr als
60.000 politische Gefangene ohne
Gerichtsverfahren inhaftiert. Das
betrifft auch Jugendliche und Kin-
der, wie das gesamtafrikanische
Monatsmagazin “The Continent”
berichtet.

Zwischen 2013 und 2019 ver-
hafteten und inhaftierten die ägyp-
tischen Behörden im Zuge der
Unterdrückung abweichender Mei-
nungen nach den Protesten des
Arabischen Frühlings Berichten
zufolge Hunderte von Kindern. Ein
Bericht von Human Rights Watch
aus dem Jahr 2020 hob 20 Fälle
inhaftierter Kinder hervor, von
denen 14 angaben, in der Haft
gefoltert worden zu sein. In einem
Fall wurde ein 17-Jähriger zum
Tode verurteilt – ein Urteil, das
später abgemildert wurde.

In den letzten 18 Monaten
haben die ägyptischen Behörden
laut Menschenrechtsgruppen 15
Kinder im Alter von 12 bis 17 Jah-
ren wegen Terrorvorwürfen festge-

nommen. Der Weg zu ihrer Inhaf-
tierung beginnt fast immer mit
Online-Videospielen. Im August
2024 lag der 17-jährige Mohamed
Emad in Kairo auf seinem Bett und
spielte PUBG, ein Online-Überle-
bensspiel, in dem Spieler chatten,
Teams bilden und virtuelle Beloh-
nungen wie Waffen, Ausrüstung
oder Spielwährung austauschen.
Da hämmerten ägyptische Sicher-
heitskräfte an die Tür seiner Fami-
lie hämmerten. Beamte stürmten
das Gebäude, durchsuchten die
Zimmer und nahmen ihn mit. Die
Oberste Staatssicherheitsbehör-
de, eine Sonderabteilung der
Staatsanwaltschaft, erhob Anklage
gegen ihn wegen Beitritts zu einer
terroristischen Vereinigung.

Der Hintergrund dürfte ähnlich
sein wie im Falle eines anderen
15-Jährigen Gamers: Ein Tele-
gram-Link, der Spielwaffen ver-
sprach, führte ihn in eine Gruppe,
die stattdessen zu Protesten auf-
rief. Er verließ die Gruppe sofort,
wurde aber noch am selben Tag
im Juli 2024 verhaftet. Aus Angst,
dass Agenten der nationalen
Sicherheit ihre Kommunikation
überwachen könnten, weigerten
sich seine Eltern, Einzelheiten
über seine 17 Monate Untersu-
chungshaft preiszugeben.

Es läuft meistens nach dem
gleichen Schema ab: Unbekannte
versprechen den Spielern virtuelle
Belohnungen wie Spielmarken,
Waffen oder Ausrüstung, wenn sie
oppositionellen Online-Gruppen
beitreten oder politische Botschaf-
ten posten. Wenn ägyptische Poli-
zisten eingreifen, verhaften sie die
Minderjährigen, klagen sie des
Terrorismus an und halten sie auf
unbestimmte Zeit fest.

Viele der Jugendlichen werden
dann auch nicht vor Gericht
gestellt. “Die Untersuchungshaft
wird um Monate – sogar über ein
Jahr – verlängert, oft durch
elektronische Verlängerungen,
ohne dass die Kinder persönlich
vor einen Richter gebracht wer-
den”, sagen die Anwälte. Diese
Praxis ist in Ägypten so weit ver-
breitet, dass sie einen Namen hat:

Tadweer (“Recycling”).
Die ganze Geschichte findet

man in: The Continent, Ausgabe
215, 27.9.2025.
https://www.thecontinent.org/_files/ugd/
287178_dc41c16b95b14bd19888eacd6
e032239.pdf oder https://aqin.at/25180

Ägypten und wir
Ein Kommentar

So erschütternd wie diese
Geschichten sind, scheinen
sie für uns eben nur wieder

ein Beispiel für die undemokrati-
schen Zustände in vielen afrikani-
sche Staaten zu sein. Höchstens
ist das nur ein weiterer Beleg
dafür, daß Abschiebungen in sol-
che Staaten den Menschenrech-
ten widersprechen. Oder daß man
die EU-Regierungen daran erinn-
nern sollte, etwas zurückhaltender
zu sein, wenn man mit solchen
Staaten packelt. Und doch ist da
noch viel mehr zu beachten. Wie
schafft es beispielsweise das
Magazin The Continent in diesen
Staaten die Online-Zensur zu
umgehen? Das in Südafrika behei-
matete Magazin hat gerade mal
31.000 Abonnenten, seine Ver-
breitung dürfte aber viel größer
sein. Der Trick ist: Man optimiert
das Magazin für verschlüsselte
Messenger-Dienste, so kann es im
PDF-Format via Smartphone pro-
blemlos und unerkannt verbreitet
werden. Umgekehrt ist der einge-
baute Messenger im Online-Spiel
PUBG anscheinend nicht ver-
schlüsselt oder hat ein Regie-
rungshintertürchen — was die
Jugendlichen natürlich nicht
ahnen.

Deswegen ist es ja in echten
Demokratien so, daß Messenger-
dienste nicht überwacht werden
dürfen und auch nicht durch
irgendwelche Trojaner gehackt.
Moment, war da nicht was? Auf
EU-Ebene und auch hier in Österr-
reich? Irgendwas mit Terror?

Es ist ja auch so, daß es hier-
zulande zu Terrorprozessen
kommt, wo bei manchen von
ihnen es lediglich um Online-Akti-

https://www.thecontinent.org/_files/ugd/
https://aqin.at/25180


vitäten gehen dürfte, die weit weg
von dem sind, daß terroristische
Aktivitäten geplant wären. Und
was ist mit dem Gerede davon,
man müsse doch die Altersgrenze
für Jugendkriminalität senken?
Sollte man da nicht Parallelen zu
Staaten wie Ägypten oder die Tür-
kei sehen, vielleicht auch zu
Israel?

Erinnern wir uns an die “Opera-
tion Luxor”! Das war 2020 eine
Aktion der österreichischen Polizei
im Auftrag der Regierungen Ägyp-
tens und Israels, die hier vermeint-
liche islamistische bzw. terroristi-
sche Exil-Zellen aufmischen sollte.
70 Personen und Einrichtungen
wurden da gleichzeitig polizeilich
überfallen. Herausgekommen ist
dabei nichts. Weil eben die Defini-
tionen von Terrorismus aber auch
von Rechtsstaat, wie sie in Ägyp-
ten und Israel angewandt werden,
bei uns nicht gelten. Noch nicht,
muß man wohl leider dazusagen.
Immerhin reichte es dafür, auf-
grund vager Hinweise hier woh-
nende Menschen in Angst zu ver-
setzen und auch deren Ruf zu rui-
nieren. Das allein und auch die
Tatsache, daß das unter einer
schwarzgrünen Regierung passie-
ren konnte und keine Parlaments-
partei deswegen ernsthaft zum
Beispiel einen parlamentarischen
Untersuchungsausschuß gefor-
dert hat, zeigt, wie weit wir schon
sind. Der dafür verantwortliche
Innenminister, der sich da auch
noch buchstäblich in Szene
gesetzt hatte, mußte nicht zurück-
treten, sondern wurde kurz darauf
sogar Bundeskanzler. Von dessen
damaligen Nachfolger, der noch
immer im Amt ist, brauchen wir da
gar nicht zu reden. Da benötigt es
wirklich keine echten islamisti-
schen Terroristen mehr, um Demo-
kratie und Rechtsstaat zu gefähr-
den.

Wir sind glücklicherweise noch
lange nicht bei ägyptischen
Zuständen. Noch kann ich hier
diese Tendenzen öffentlich kritisie-
ren, ohne Angst haben zu müss-
sen. Aber was nicht ist, kann ja
noch werden.            Bernhard Redl
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Deutsche Grüne: 

Geht doch,
wenn sie nur
wollen!

Erstaunliches passiert in
Deutschland! Der Rostok-
ker Soziologe Steffen Mau,

Jahrgang 1968, und die 1994
geborene, aus Schwaben stamm-
mende ehemalige Grünen-Chefin
Ricarda Lang haben gemeinsam
ein Buch geschrieben. Titel: “Der
große Umbruch: Ein Gespräch
über Krisen, Konflikte und Kom-
promisse”. Gerade die Widersprü-
che zwischen ihren beiden Biogra-
phien wäre das Interessante
daran gewesen, so Mau in einem
Interview mit ntv: “Das war ja auch
der Reiz des Gespräches mit
Ricarda Lang: Frau und Mann,
West und Ost, Süd und Nord, Poli-
tik und Wissenschaft, jung und
nicht mehr ganz so jung”.

In diesem Interview kann man
dann auch Erkenntnisse der Bei-
den nachlesen. Besonders die der
grünen Politikerin verwundern
doch sehr. Für Menschen mit einer
robusten dialektisch-materialisti-
schen Grundbildung sind das zwar
Binsenweisheiten, die sie da von
sich gibt, für die Grünen allerdings
geradezu donnernde Entdeckun-
gen. Zitate aus dem Interview:

Ricarda Lang: “Wir haben in
der Vergangenheit ein sehr kate-
gorisches Bild des ‘weißen Mann-
nes’ gezeichnet: angeblich immer
auf der Gewinnerseite, weil er
weder von Sexismus noch von
Rassismus betroffen ist. Wenn
dieser weiße Mann aber zwei Jobs
braucht, um über die Runden zu
kommen, und in einer abgehäng-
ten Region lebt, fühlt der sich
bestimmt nicht, als hätte er das
große Los gezogen. Wenn es
dann noch heißt: ‘Du musst jetzt
aber auch wirklich mal was abge-
ben von deinen Privilegien’ - dann
ist die logische Reaktion: Abwehr.
Die haben wir abbekommen - und

sollten wegkommen von Schubla-
den und kultureller Distinktion.”

Steffen Mau: “Die Verteilungs-
fragen übersetzen sich häufig in
andere Debatten, sei es die Migra-
tionsfrage oder die Diskussionen
ums Bürgergeld. ... Kulturelle Kon-
flikte, Streit um Anerkennung und
Diskriminierung sind nicht nur kul-
turell getrieben, sondern auch
handfest materiell. Diskriminie-
rung auf dem Wohnungsmarkt ist
ein kulturell codierter Konflikt, aber
auch eine materielle Frage. Oder
denken wir an die Erzählung, von
der Globalisierung profitiere jeder,
obwohl das nicht der Erfahrung
vieler Menschen entspricht. ...

Ungleichheit wird beklagt, aber
nicht klassenförmig oder im Sinne
von Verteilungspolitik interpretiert.
Aus der gemeinsamen Erfahrung
leitet sich kein politisches Bewuss-
stsein ab und auch kein politi-
sches Programm. Die Linke hat
allerdings mit dem Thema zuletzt
verstärkt Zuspruch erfahren. In
Umfragen geben regelmäßig 80
Prozent der Befragten an, dass
die Vermögens- und Einkommen-
sungleichheit zu groß ist. Dieses
Empfinden findet politisch aber
kein großes Echo.”

Ricarda Lang: “Das liegt auch
daran, dass Ungleichheit in den
vergangenen Jahrzehnten immer
stärker individualisiert wurde. Die
Lesart: Wer wenig hat, hat sich
nicht genug angestrengt. In der
Folge wurde die Ungleichheit
strukturell nicht weiter bearbeitet.
Und so entstand ein Vakuum, in
das Rechtsextreme hineinstoßen -
und materielle Konflikte zu kultu-
rellen umdeuten konnten. ...

Steffen hat erwähnt, wie sehr
materielle Verteilungsfragen etwa
zu Migrationsdebatten umgedeu-
tet wurden. Da haben auch wir
irgendwann den Anspruch aufge-
geben, meinungsbildende Kraft zu
sein. Einerseits sind wir dem Dis-
kurs zu sehr hinterhergerannt und
haben unsere eigenen Überzeu-
gungen verschwiegen. Anderer-
seits haben wir es gescheut, über
konkrete Probleme zu sprechen.
Ich bin überzeugt: Es lässt sich für
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den Schutz von Menschen einste-
hen, die vor Krieg und Verfolgung
fliehen, und gleichzeitig anerkenn-
nen, dass der Zuzug der vergan-
genen Jahre Städte mit ange-
spanntem Wohnungsmarkt unter
Druck setzt und bei der Integration
vieles verschlafen wurde. ...

Wir erleben eine doppelte Ent-
wicklung. Auf der einen Seite wer-
den Nebensächlichkeiten hyper-
politisiert. Wochenlang wird sich

da öffentlich über Symbole - Stich-
wort: Veggie-Schnitzel - gestritten.
Auf der anderen Seite fehlt dann
der Raum für die wirklich wichti-
gen Debatten: über bezahlbaren
Wohnraum, Altersarmut, den
Erhalt unserer Lebensgrundlagen.
So geht das Vertrauen in die Pro-
blemlösungskompetenz und
Reformierbarkeit des Staats verlo-
ren.”

Das ganze Interview:
https://www.n-tv.de/politik/Trifft-ein-
Ost-Soziologe-auf-die-Gruene-aus-
dem-Westen—article26093482.html
oder https://aqin.at/25182
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Initiativen

Petition: Subsidiär
Schutzberechtigte nicht
aus Mindestsicherung

ausschließen!
Aussendung der asylkoordination

Bisher konnten subsidiär Schutzberechtigte, die
am Arbeitsmarkt noch nicht Fuß fassen konn-
ten, in Wien Leistungen aus der Sozialhilfe

beziehen. Ab 1.1.2026 gilt das nicht mehr. Denn:
Künftig sollen sie nur noch Leistung aus der Grund-
versorgung erhalten, das sind maximal 420 Euro
monatlich für einen Erwachsenen – damit muss
Essen, Miete, alles abgedeckt werden. Einer ohnehin
stark armutsbetroffenen Gruppe kürzt man damit die
Unterstützung auf weniger als die Hälfte des Exis-
tenzminimums. Wen trifft die geplante Kürzung?
Ungefähr 9.000 bis 10.000 Menschen sind betroffen
– darunter rund 2.500 Kinder, deren Zukunftschan-
cen sich massiv verschlechtern, sowie Frauen mit
Betreuungspflichten, aber auch ältere Menschen, die
dem Arbeitsmarkt nicht oder zumindest nicht voll zur
Verfügung stehen. Besonders hart trifft es chronisch
Kranke und Menschen mit Behinderung, die oft gera-
de wegen ihrer gesundheitlichen Situation Schutz
erhalten haben. Auch Aufstocker:innen, die zwar
arbeiten, aber zu wenig verdienen, werden in die
Armut gedrängt. Die Folgen? Der Entzug der Min-
destsicherung bedeutet, dass Mieten nicht mehr
bezahlt werden können, Schulden steigen, Woh-
nungslosigkeit droht. Grundversorgungsquartiere
müssten aus dem Boden gestampft werden.
Besonders unsinnig: Menschen, die Leistungen aus
der Sozialhilfe beziehen, sind beim AMS gemeldet -
Menschen in Grundversorgung nicht. Die sozialen
und finanziellen Folgekosten dieser “Sparmaßnah-
me” wären enorm. Dieser Schritt führt Menschen in
akute Armut und verschlechtert ihre Chancen auf Bil-
dung, Teilhabe und Integration. Wir sagen: Sozial
gerechte Politik erkennt man daran, wen sie schützt.
Menschen ins soziale Elend zu stürzen ist unsozial,
teuer und kurzsichtig.

Petition: https://sosmitmensch.at/petition-schutzberech-
tigte-nicht-aus-mindestsicherung-ausschliessen oder
kurz: https://aqin.at/2518

MILA: Konsum-Idee 
neu gedacht

Miteinander statt Konzernmacht: Seit 10. Okt-
ober hat Wiens erster Mitmach-Supermarkt
geöffnet. Im MILA-Supermarkt im 12. Bezirk

kaufen Mitglieder nicht nur ein, sie gestalten auch mit.
Über 1.000 Menschen sind Teil der Genossenschaft,
die gemeinsam einen Supermarkt mit mehr als 2.500
Produkten betreibt – viele davon biologisch, regional,
saisonal und verpackungsarm.

Die Idee: Der Supermarkt gehört seinen Mitglie-
dern. Jede:r arbeitet drei Stunden im Monat mit und
ermöglicht so leistbare Preise und eine neue Form
des Wirtschaftens: solidarisch, nachhaltig und
gemeinschaftlich. Also ein Konzept nicht unähnlich
den Konsumgenossenschaften, wie sie ab 1856 als
frühe Errungenschaft der Arbeiterbewegung entstan-
den sind.

Aus der Selbstdarstellung: “Als Mitglied kannst du
bei MILA einkaufen: frische, regionale und leistbare
Lebensmittel, sorgfältig ausgewählt und gemeinsam
organisiert. MILA ist aber mehr als nur ein Super-
markt – wir sind eine Gemeinschaft, die gutes Essen,
günstige Preise und nachhaltiges Miteinander
schätzt. Gemeinsam gestalten wir als Genossen-
schaft einen nachhaltigen, fairen und kooperativen
Supermarkt. ... Du magst wissen, wie es ist, bei MILA
einzukaufen? Komm einfach während den Öffnungs-
zeiten vorbei, melde dich beim Empfang zum
Schnuppereinkaufen und los geht’s.” Die Mitglied-
schaft kostet einmalig 180 Euro.

Öffnungszeiten:
Mo, Di, Do, Fr: 8 – 20 Uhr, Sa: 8 – 18 Uhr, Mi & So:
geschlossen
Adresse: Vivenotgasse 29, 1120 Wien
Weitere Infos: https://www.mila.wien/

https://www.n-tv.de/politik/Trifft-ein-Ost-Soziologe-auf-die-Gruene-aus-dem-Westen%E2%80%94article26093482.html
https://www.n-tv.de/politik/Trifft-ein-Ost-Soziologe-auf-die-Gruene-aus-dem-Westen%E2%80%94article26093482.html
https://www.n-tv.de/politik/Trifft-ein-Ost-Soziologe-auf-die-Gruene-aus-dem-Westen%E2%80%94article26093482.html
https://www.n-tv.de/politik/Trifft-ein-Ost-Soziologe-auf-die-Gruene-aus-dem-Westen%E2%80%94article26093482.html
https://aqin.at/25182
https://sosmitmensch.at/petition-schutzberech-tigte-nicht-aus-mindestsicherung-ausschliessen
https://sosmitmensch.at/petition-schutzberech-tigte-nicht-aus-mindestsicherung-ausschliessen
https://sosmitmensch.at/petition-schutzberech-tigte-nicht-aus-mindestsicherung-ausschliessen
https://aqin.at/2518
https://www.mila.wien/


Ständiges & Derzeitiges

Das zivilgesellschaftliche
”Bündnis 2025” hat für die
Zeit von 20. bis 26. Oktober
eine österreichweite Demokra-
tiewoche mit über 70 Veranstal-
tungen ausgerufen. Details
dazu finden sich auf
https://buendnis2025.at/demo-
kratiewoche-buendnis-2025/
oder https://aqin.at/25170 -
einen Überblick über das
reichhaltige Programm war
auch auf dreieinhalb Extrasei-
ten in Ausgabe 17/2025

SOS Balkanroute sammelt wieder
Vom 27.10. bis 2.11 wird jetzt ein-
mal von Kärnten andas für SOS
Balkanroute gesammelt. Alle
Sammelstellen und -termine finden
sich unter: https://andas.jetzt/Sach-
spenden. Im November dann wird
wieder an mehreren Orten in ganz
Österreich gesammelt. Graz: SA,
8. November 2025, 10 - 18 h, im
Volkshaus Graz, Lagerg. 98a, 80;
Wien 30.11., 10-19h, Brunnen-
passage, Brunnengasse 71, 1160.
Die Hilfe für einen Menschen auf
der Balkanroute, der trockene,
warme Schuhe im kalten Wald in
Bosnien nach einem Pushback
bekommt, ist enorm und für unser
Wohlstandsleben hier schwer vor-
stellbar. Jedes Paar Schuhe, jede
Jacke, jedes Handy bewegt etwas
und schafft für einen Moment wie-
der die Menschlichkeit, die die Poli-
tik all die Jahre bewusst zu unter-
binden versucht …
Welche Sachspenden werden
gebraucht? Schlafsäcke, Isomatt-
ten, dünne Decken, Rucksäcke,
Herren-Winterjacken bis Größe L,
Pullover bis Größe L, Hosen bis
Größe L, Langarmshirts bis Größe
L, Thermo-Oberteile und -Untertei-
le, Hauben, Schals, Handschuhe,
Socken, Herrenschuhe (bis Größe
45), vorzugsweise warme Winter-
schuhe, Boxershorts, Verbandsma-
terial, Stirnlampen und Taschen-
lampen, Thermosflaschen, Alte
Smartphones, Powerbanks.
Geldspenden sind auch immer will-
kommen: IBAN: AT20 2011 1842
8097 8400, BIC: GIBAATWWXXX,
Kontoinhaber: SOS Balkanroute,
Verwendungszweck: Spende. Pay-
Pal: team@sos-balkanroute.at

Fast täglich: Omas gegen rechts von

10-14 Uhr beim
Deserteurs-
denkmal am
Ballhausplatz
oder am Minori-
tenplatz, 1010
Wien, für Men-
schen in den
Elendslagern
am Rande
Europas. Termi-
ne:
https://omas-
gegenrechts.at

Amerlinghaus, Raum 3, jeden
Dienstag um 18,30 Treffen der Sozi-
alistischen Offensive (SO), 1070
Stiftg.8

Beratungs-Cafe der KPÖ, 1140
Drechslerg. 42 : Soziale Unterstüt-
zungsangebote in Wien verstehen!
Di 15 -18 Uhr.
https://wien.kpoe.at/termine/bera-
tungscafe-der-kpoe-wien/
(aqin.at/24196), beratungscafe@
kpoe.at oder 0660/1976912

Beratung im Links Lokal: ”Wohnen
und Soziales” findet regelmäßig
statt. Jeden 1. und 3. Donnerstag im
Monat von 16:00 - 17:30, Ort: 1160,
Veronikagasse 10. Es wird großen
Wert darauf gelegt, die Beratung
auch mehrsprachig anzubieten, etwa
auf Arabisch, Türkisch oder Farsi,
jedenfalls immer auch auf Englisch.

Radldemos: Radeln for Future: Wien
jeden 1. Freitag im Monat ab 17 Uhr
ist Treffpunkt beim Sigmund-Freud-
Park/Votivpark/Schottentor.
https://radelnforfuture.at/ - Critical
Mass - Wien, jeden 3. Freitag im
Monat - Treffpunkt 17:00 Uhr am
Schwarzenbergplatz. 17:30 Abfahrt.
Die Termine in den anderen Bundes-
ländern ändern sich immer wieder
mal: https://www.criticalmass.at/

Verein KunstPlatzl Ausstellung bis
31.10.2025 im GB*Stadtteilbüro,
Ausstellungssaal, 1020 Max-Winter-
Platz 23/im Park: Turf, der Wider-
ständige, und sein Kreis. ARTHUR
‘TURL’ SCHNIERER wuchs in der
Leopoldstadt auf, wirkte im Spanien-
krieg gegen Franco, kämpfte im
Zweiten Weltkrieg in Belgien und
Frankreich mit Österreicher:innen
gegen den NS-Faschismus. Gegen
Ende des Krieges leistete er wieder
in Wien Widerstand. Er überlebte
KZ-lager und starb an den Folgen

der NS-Haft vor 80 Jahren im befrei-
ten Österreich .

Traiskirchen, Museum, Ausstellung
bis 24.12.2025: Zusammen - Flucht
& Alltag in Traiskirchen. Geöffnet
Donnerstag 14 - 18 Uhr, Sonn- und
Feiertag 9 bis 17 Uhr, Wolfstr.18

Neupölla/Waldviertel, Ausstellung bis
26.10.2025, jed. Sonntag von 14 bis
17 Uhr: Wehrmachtssoldaten &
Rotarmisten. Führungen auch
außerhalb dieser Zeiten, Tel. 0699-
19567892

Linz, Stadtmuseum, Ausstellung bis
8.3.2026: 80 Jahre Kriegsende in
Linz 1945/2025: Sehnsucht nach
Frieden. 

Konsumierst du noch oder repa-
rierst du schon? ist das Motto des
4. re:pair FESTIVALS, das heuer
vom 13. bis 31. Oktober 2025 im Ate-
lier Augarten stattfindet. Das vielfälti-
ge Programm des partizipativen Fes-
tivals umfasst über 140 Veranstaltun-
gen - Kreativ-Workshops, Ambulan-
zen, Walks und die Ausstellung
“Masterpieces of REPAIR & UPCY-
CLING” - größtenteils bei freiem Ein-
tritt. Alle Infos unter repair-
festival.wien

Lokal des KZ-Verbands, Ausstell-
lung den ganzen November über
“Grenzen Überwinden – Jüdische
Flucht im Salzburger Hochgebirge
1947”. Man kann die Ausstellung an
bestimmten Öffnungstagen pro
Woche anschauen, außerdem wird
es eigene Führungen für Mitglieder
und sonstige Interessierte geben.
1020 Lasallestr.40/2/6, geöffnet jed.
Dienstag von 16-19h und jed. Freitag
von 15 -18h, alle Details: https://kz-
verband-wien.at/wanderausstellung-
apc

Donnerstag, 23.10.

Kundgebung vor dem Parlament zur
Petition Neutralität sichern! Gleich-
zeitigt tagt der Petitionsauschuss im
Parlament. Von 13,30 bis 17,30!

Anarch.Bibliothek, 20h, Film: PELL-
LOUTIER UND DIE ARBEITSBÖR-
SEN; Anarchie ist der Rede und
des Sehens wert. Fernand Pellou-
tier et les bourses du travail/F 2002,
59 min, OmU, Regie: Patrice Spado-
ni; Fernand Pelloutier, der 1901 im
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Alter von 33 Jahren starb, war einer
der wichtigsten Organisatoren eines
außergewöhnlichen Experiments in
Frankreich: der Arbeitsbörsen. Der
Film bringt den Reichtum dieses gro-
ßen kollektiven Werks ans Licht, und
zwar durch die Lebensgeschichte
eines der bedeutendsten Aktivisten
der aufstrebenden, anarchistischen,
bisweilen poetischen Gewerk-
schaftsbewegung. Die Arbeitsbörsen
waren Vieles zugleich: Versamm-
lungsort der unterschiedlichsten
Gewerkvereine, Freiraum einer alter-
nativen Gegenkultur, Arbeitsvermitt-
lungsbüro, Platz für Kulturveranstal-
tungen und Berufsbildungskurse
sowie ein Ort der gelebten Solidarität
zwischen Beschäftigten und Arbeits-
losen. In wenigen Jahren sind zu
Beginn des 20. Jahrhunderts zahlrei-
che Arbeitsbörsen entstanden, die
rasch zu Zentren des Arbeiterwider-
stands wurden und deren Ziel, so
sagte Pelloutier, kein geringeres war
als die ”Revolution durch den Gene-
ralstreik”. Zu Wort kommen: Rolande
Trempé, Historikerin; Paul Malnoë,
ehem.; Werftarbeiter aus St-Nazaire;
Anthony Lorry, Wissenschaftler.1080
Sanettystraße 1,  https://a-biblio-
thek.org

Aktionsradius, 18,30, Buchpräsenta-
tion ”IM RADIUS – Pionierprojekte
kultureller Stadtentwicklung, Wien
| ”1988 –2025”. Die Dokumentation
(publiziert 2025 im Promedia Verlag),
lässt Wegbegleiter*innen zu Wort
kommen und dokumentiert den lan-
gen Atem und die außergewöhnliche
Vielfalt des Aktionsradius Wien.
Basierend auf den Vorgängerprojek-
ten ist über einen Zeitraum von
knapp vier Jahrzehnten ein faszinie-
rendes gestalterisches Wirken ent-
standen – eine Fülle an Projekten,
charakterisiert durch Kunst, Interdis-

ziplinarität, Partizipation, Belebung
öffentlicher Räume, Erinnerungskul-
tur, Diskurs bis hin zum Freiraum des
Denkens. Die Aufbruchsstimmung
um 1989/90, beflügelt durch die
Umbrüche in Europa, ermöglichte
die Revitalisierung von Stadtteilen
sowie innovative Projekte an der
Schnittstelle von Kultur, Stadt und
Gesellschaft. Die Geschichte des
Aktionsradius ist somit ein lebendi-
ges Porträt kreativer Stadtentwik-
klung und offener Debattenräume.
Anschl. Musik und Fest, 1200 Gauß-
platz 11, um Anmeldung wird gebe-
ten: office@aktionsradius.at

Jüdisches Museum, Simon Wiesen-
thal Lecture, 18,30: Götz Aly ”Hitler-
deutschland - Wie konnte das
geschehen?”. In einer schweren
Krise wurde die NSDAP 1932 zur mit
Abstand stärksten Partei gewählt.
Bald konnte sie die Macht überneh-
men und zunächst auf wachsende
gesellschaftliche Zustimmung
bauen. Hitler brauchte den Krieg –
das Volk fürchtete sich davor. Denn-
noch terrorisierten schließlich 18
Millionen deutsche und österreichi-
sche Soldaten Europa vom Nordkap
bis zum Kaukasus. Warum beteilig-
ten sich Hunderttausende an bei-
spiellosen Massenmorden? Teils
begeistert, teils leichtfertig hatten sie
sich in ”die Revolution des Bestia-
lismus” (Thomas Mann) hineinziehen
lassen und fanden keinen Ausweg
mehr. Götz Aly erklärt, welche wei-
chen und harten Herrschaftsmittel
Hitler und seine Mitführer einsetzten.
Sie sind aus der Geschichte alle
bekannt und – zumeist in milderer
Form – weiterhin in Gebrauch.; Götz
Aly ist Historiker und Journalist. Er
arbeitete für die ”taz”, die ”Berliner
Zeitung” und als Gastprofessor.
Seine Bücher werden in viele Spra-

chen übersetzt. 2002 erhielt er den
Heinrich-Mann-Preis, 2003 den
Marion-Samuel-Preis, 2012 den Lud-
wig-Börne-Preis. Bei S. Fischer
erschienen von ihm u.a. 2011
”Warum die Deutschen? Warum die
Juden? Gleichheit, Neid und Rass-
senhass 1800–1933” sowie 2013
”Die Belasteten. ‚Euthanasie‘
1939–1945. Eine Gesellschaftsge-
schichte”. Im Februar 2017 erschien
seine große Studie über die europäi-
sche Geschichte von Antisemitismus
und Holocaust ”Europa gegen die
Juden 1880–1945”. Für dieses Buch
erhielt er 2018 den Geschwister-
Scholl-Preis.; In Kooperation mit
dem Wiener Wiesenthal Institut für
Holocaust-Studien (VWI).; Einlass
18:00 Uhr. Eintritt frei. 1010 Doro-
theerg.12, Anmeldung über
https://www.jmw.at/events

Freitag, 24.10.

VHS Meidling, 9.30: Konferenz der
Zivilgesellschaft zu ”70 Jahre
österreichische Neutralität”;  Ple-
num im Saal, Raum 103.  Wir
”Gewerkschafter:innen gegen Atom-
energie und Krieg” beteiligen uns
aktiv an der Konferenz des Aktions-
bündnisses für Frieden, aktive Neu-
tralität und Gewaltfreiheit, durch
Kurzreferat (FORUM 1 ”Neutralitäts-
politik”), Diskussionsteilnahme und
Arbeitskreisleitung (AKR 5: Krisen-
bewältigung). 1120 Längenfeldg.13,
Das komplette Konferenzprogramm
siehe: http://atomgegner.at/wp-con-
tent/uploads/2025/10/KONFE-
RENZ_24-10-25_Einladungs-
flyer_25925.pdf oder
https://aqin.at/2517 ; Wer teilnehmen
will meldet sich unter: ggae@gmx.at

Hinweise
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Wer Straßen sät, erntet Widerstand! Schreib Hanke jetzt!
Aussendung von MEP Lena Schilling: 

Gestern noch Klimaschutz vortäuschen – heute schon Betonieren. Verkehrsminister Peter
Hanke (SPÖ) plant den Bau des Lobautunnels mitten durch den Nationalpark Donau-Auen.
Ein fossiles Mega-Projekt, das Milliarden kostet, wertvolle Natur zerstört und die Klimakrise
weiter anheizt. Wir brauchen dieses Geld für Klimaschutz, leistbares Wohnen und öffentlichen
Verkehr – nicht für Autobahnen in die Klimakatastrophe. Deshalb bitte ich euch: Schreibt
Hanke jetzt eine Nachricht: 
https://actionnetwork.org/letters/jetzt-laut-werden-wer-strassen-sat-erntet-widerstand 
( https://aqin.at/25181 )
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FRAUENSTREIK
Am 24. Oktober 2025 ab 17 Uhr ist
FRAUEN*Streik  vor dem Parlament
– Ein starkes Zeichen gegen
Ungleichheit, Gewalt und patriarcha-
le Strukturen. 
Inspiriert vom isländischen Frauen-
streik, der sich am 24.10.2025 zum
50. Male jährt, und einen Prozess
einleitete, der Island heute für Frau-
en zum lebenswertesten Land der
Erde macht. Die Ungleichheit zwi-
schen den Geschlechtern ist dort die
weltweit geringste.
Wer gerade keine Zeit hat zum Par-
lament zu kommen, legt sich einfach
dort hin, wo sie gerade ist, am
besten mit einem roten Tuch, und
bleibt dort, solange sie kann und
möchte. Wenn dich wer dabei foto-
grafieren kann, poste das Bild
irgendwo mit dem Hashtag #stillge-
legt. Macht mit! Streikt, so lange ihr
könnt und wollt!
https://frauenstreik.at/

Samstag, 25.10.

Jüdisches Museum, 15h: Schwarze
Juden, Weiße Juden? Erleben Sie
bei einem geführten Rundgang, wie
die Ausstellung auf die Frage, wel-
che Hautfarbe Jüdinnen und Juden
haben, antwortet. Sind sie Weiß,
nicht-Weiß oder Schwarz? Die ver-
schiedenen Antworten liefern weit
und nicht so weit gereiste Objekte,
die historische und zeitgenössische
Beispiele der Fremd- und Selbst-
wahrnehmung thematisieren. Wie
sich jüdische Identität im Spann-
nungsverhältnis zwischen Eigendefi-
nitionen, Antisemitismus und Rass-
sismus positioniert, macht die
aktuelle Wechselausstellung erfahr-
bar. 1010 Dorotheerg.12. Teilnahme
mit Führungsticket EUR 3,- und gülti-
gem Eintrittsticket.; Anmeldung über
https://www.jmw.at/events

Alberts Bücherlager, 19h, “Die
Inzersdorfer, unkonserviert”. Alte
und neue Wienerlieder, zweistimmig
gesungen, Couplets und Duette mit
Kontragitarrebegleitung, wie sie seit
jeher auf volkstümlichen Bühnen und
Pawlatschen präsentiert wurden,
sind die Spezialität des Duos. Die
Lieder erzählen auf humorvolle Art
und Weise vom Alltag der “kleinen
Leute”, und obwohl die Texte zum
Teil über 150 Jahre alt sind, erweisen
sie sich bei genauerer Betrachtung
als höchst aktuell. 1120 Aichholzg.19

Salzburg, ARGE Kultur Nonntal, 19h,
ein Abend für Frieden und Demokra-
tie, Musik und Diskurs: 1945 - 2025:
80 Jahre Befreiung von der NS-Herr-
schaft. Ulrike-Gschwandtner-Str. 5 

Sonntag, 26.10.

Aktionstag gegen Nationalismus,
Militarismus und Aufrüstung.
Demo ab 13 Uhr Universität/Schot-
tentor!!!! 

Ab 10.00 Kundgebung, Flugblattver-
teilaktion; Gewerkschafter:innen
gegen Atomenergie und Krieg;
1010, Nähe Burgring 6, vor dem Ein-
gang Volksgarten zum Heldenplatz,
zwischen Radweg und
Fahrbahn/Straße/Rings.; Abschluss-
kundgebung mehrerer Antikriegs-
und Friedensinitiativen:; 16.00 Uhr,
Beim Denkmal Dr. Karl Renner,
neben dem Parlament, Ecke Sta-
diongasse, Ringstraße.  Wer mithel-
fen und mitmachen will meldet sich
unter: ggae@gmx.at

Pizza Communista - gratis Pizza
gibts von 12-15h bei der KPÖ,
Drechslergasse 42, 1140. Weitere
Pizzatermine: 22.11., 20.12.

“Wahre Helden” – Gedenken an die
Wehrmachtsdeserteure, um 9 Uhr
Kranzniederlegung des KZ-Ver-
band Wien beim Deserteursdenkmal
(keine Rede). 1010 Ballhausplatz,
Details: https://kz-verband-
wien.at/veranstaltung/wahre-hel-
den_2025/

Nie wieder Gleichschritt! 24.
Gedenkveranstaltung für die
Opfer der NS-Militärjustiz, Gedenk-
feier des Personenkomitee »Gerech-
tigkeit für die Opfer der NS-Militärjus-
tiz« um 11 Uhr am ehem. Schieß-
platz Kagran, 1220 Gedenkstein im
Donaupark, Details: https://deser-
teursdenkmal.at/word-
press/2025/09/5196/

Depot, 18h, Betroffenheit ohne
Betroffene? Zeitzeuginnenge-
spräch. Am jüdischen Feiertag Yom
Kippur 5780, am 9. Oktober 2019
tötete ein Rechtsterrorist in Halle
zwei Menschen. Auch die
Anschlagsserie in Österreich 1993
bis 1996 galt Angehörigen von Min-
derheiten und Aktivist*innen, die vier
in Oberwart ermordeten Roma wur-
den Opfer einer rassistischen Ideolo-
gie. Eine psychologisierende Berich-

terstattung, die Rede von ”Einzelta-
ten” und die Unfähigkeit, die Kontinu-
ität antisemitischer, rassistischer und
antifeministischer Ideologien zu
erkennen, prägen bis heute den
Umgang mit rechter Gewalt. Am
Nationalfeiertag sprechen Betroffene
der beiden Anschläge über die
gesellschaftliche und politische Auf-
arbeitung. Welche Perspektiven
dominier(t)en die Narrative? Wie
wurde und wird mit Opfern der
Anschläge und ihren Angehörigen
umgegangen? 1070 Breite Gasse 3

14:00 Volksheim Zeltweg, Schul-
gasse 3-5, 8740 Zeltweg, Neutrali-
tätsfeier

Dienstag, 28.10.

Amerlinghaus, 1. Stock, 19.30h,
Treffen für mehr Information und wei-
tere Aktivitäten; zu: USA-EU-Deal,
NATO/EU-Aufrüstungs- und Krieg-
spläne, Ukrainekrieg, Gaza/Nah-
ost, Österreichs Neutralität;
Gewerkschafter:innen gegen Atom-
energie und Krieg; 1070 Stiftgasse 8,
(rechts an der Galerie vorbei); Um
Anmeldung wird gebeten unter:
ggae@gmx.at; Kennwort: Treffen
28.10.

Depot, 19h, Intergenerationale Ver-
bindungen. Depot-Jahresschwer-
punkt: Allianzen bilden! Mit welchen
Allianzen begegnen Kunst und
Gesellschaft den Fragen der Gegen-
wart? In den vergangenen dreißig
Jahren ging es auch regelmäßig um
den Austausch zwischen den Gene-
rationen: Was macht das System
Kunstbetrieb aus, welchen gesell-
schaftlichen Veränderungen ist es
unterworfen, wie verlaufen Karrieren
und persönliche Entwicklungen von
Künstler*innen?

Mittwoch, 29.10.

Kundgebung ab 17 Uhr vor dem Sitz
der UNO in Wien (Vorplatz U 1 Kai-
sermühlen/VIC) anl. der UN
Abstimmung zur Resolution Kubas
für die Aufhebung der Blockade. 

Donnerstag, 30.10.

Anarchistische Bibliothek, 20h, Film
und Diskussion DIE KINDER DER
SCHWEIGENDEN (2025). Teil 2:
Ausgehend von einem Exklusivinter-
view mit dem 97-jährigen Abba Naor,
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– der als Jugendlicher das KZ Dach-
au überlebte, seit Jahrzehnten als
Zeitzeuge Schüler:innen in Bayern
seine Geschichte erzählt, seine eige-
nen Kinder in Israel damit jedoch
lange verschonte –, widmet sich der
zweite Teil der Trilogie dem Erinnern
und Schweigen der Überlebenden
der Konzentrationslager, auch im KZ
Mauthausen. Der Film fragt: Wie
sehr wurden DIE KINDER DER
SCHWEIGENDEN durch die Inhaf-
tierung und/oder das Schweigen
ihrer Eltern bis heute geprägt?
Haben sie die Traumata ihrer Eltern
als Kind wahrgenommen? Wenn ja,
würden sie sagen, dass sich die
Traumata auch auf nachfolgende
Generationen übertragen haben?
Was macht es mit einem Menschen,
zu wissen, dass seine Eltern oder
Großeltern nur knapp der Vernich-
tung entkommen sind? Zu wissen,
dass die eigene Existenz bloß einem
“Fehler in der deutschen Gründlich-
keit” geschuldet ist? Inwiefern haben
die Kinder die “Schuld der Überle-
benden” gespürt? Wie lässt es sich
mit und trotz dieser Geschichte (wei-
ter)leben? In DIE KINDER DER
SCHWEIGENDEN sprechen Überle-
bende sowie ihre Kinder und Enkel-
kinder über das Unfassbare und dar-
über, wie es (bis heute) nachwirkt –
auch auf die Nachgeborenen. Wiss-
senschaftler:innen ordnen das
Erzählte ein. 1080 Sanettystr.1

Freitag, 31.10.

Gedenken der Arbeitsgemeinschaft
an die Opfer des Widerstands.
Gedenkfeier der drei NS-Opferver-
bände; es wird ersucht, jedenfalls
die Feier des KZ-Verbands am Mor-
zinplatz zu besuchen, AB 09.00 Uhr,
Floridsdorf, Am Spitz /
Amtshaus/Organisation: Bund Sozi-
aldemokratischer Freiheitskämpfe-
rInnen. Ab  10.30 Uhr – Landesge-
richt / Hinrichtungsraum (Organisa-
tion: ÖVP-Kameradschaft der poli-
tisch Verfolgten).  Ab 12.00 Uhr,
Denkmal 1010 Morzinplatz und
Gedenkraum Salztorgasse/ (Organi-
sation: KZ-Verband Wien). Details:
https://kz-verband-wien.at/veranstal-
tung/gedenken-arbeitsgemein-
schaft_2025/

Samstag, 1.11.

Gedenken an die Liesinger Frei-
heitskämpfer:innen, um 9 Uhr
Kranzniederlegung & Totengeden-

ken, organisiert von KPÖ-Liesing,
unterstützt von KZ-Verband Wien.
Friedhof Atzgersdorf, Reklewski-
gasse 25, 1230 Wien

Ehrungen der Opfer von Wider-
stand und Verfolgung auf dem Wie-
ner Zentralfriedhof: Um 15h Kundge-
bung KZ-Verband Wien beim Mahn-
mal der Opfer für ein freies Österr-
reich 1934 bis 1945. Rundplatz
Gruppe 41, goggle-link:
https://maps.app.goo.gl/4enf-
CuVsfw6HMvKCA. Um ca. 15:30:
Kundgebung und Lesung des KZ-
Verbandes Wien vor der Nationalen
Gedenkstätte Gruppe 40. Anschlie-
ßend: Kranzniederlegung am Denk-
mal der jugoslawischen
Partisan*innen, Gruppe 88 (keine
Rede, Kranzniederlegung für KZ-
Verband & Partisan:innenverband /
Zveza koroških partizanov.  

Davor am Zentralfriedhof, um ca.
14.30: Kranzniederlegung für die
österreichischen Freiwilligen in der
Spanischen Republik beim Denkmal
der österreichischen Spanienkämp-
fer*innen. Denkmal Gruppe 28,
Reihe 37–39, Details & Updates:
https://kz-verband-wien.at/veranstal-
tung/ehrung_zfh_2025/

Alberts Bücherlager, 19h, Lieder
Abend mit Türkü Akþamý, Þeva
Strana Gelêrî, Hozan Qamber &
Friends. 1120 Aichholzg.19

Montag, 3.11.

Depot, 19h, Vortrag Oliver Ressler:
Welche Rolle kann die Kunst in Kri-
senzeiten spielen? Wie können
Künstler*innen systemrelevant blei-
ben, wenn ebendiese Systeme kolla-
bieren? Über solche Fragen disku-
tiert Klaus Speidel in dieser neuen
Reihe öffentlich mit Kunstschaffen-
den im Rahmen einer Lehrveranstal-
tung. Oliver Ressler spielt hier eine
wichtige Rolle: Seit etwa drei Jahr-
zehnten nimmt er Aspekte von
Demokratie, Ökonomie, Migration
und Ökologie in den Blick, um struk-
turelle Ursachen, aber auch Wider-
standsformen und Handlungsoptio-
nen aufzuzeigen. 1070 Breite Gasse
3

Grüne Alsergrund, 19h, Gesprächs-
abende “Kapitalismus am Limit”.
Nach unseren Reihen zu Noam
Chomsky bzw. den Grünen Grund-
werten möchten wir in diesem Winter

mit Euch über das Buch von Ulrich
Brand & Markus Wissen “Kapita-
lismus am Limit”. Die Veranstaltung
richtet sich an politisch Interessierte.
Eine Mitgliedschaft in der Bezirks-
gruppe oder bei den Grünen wird
nicht erwartet. 1090 Pramerg.19

Dienstag 4.11.

Cafe Einfahrt, 18.30 Uhr: Die
Kriegsgefahr wächst. Was tun?;
Diskussionsveranstaltung mit: Wil-
fried Leisch (Gewerkschafter:innen
gegen Atomenergie und Krieg), Rai-
ner Hackauf (Bundessprecher KPÖ),
Hanna Braun (Aktivistin bei Attac),
Josef Iraschko (PolDi, KP-Leopold-
stadt).; 1020 Karmelitermarkt,  Haid-
gasse 3, um Anmeldung wird gebe-
ten unter: ggae@gmx.at; Kennwort:
Diskussion 4.11.

Mittwoch, 5.11.

Depot, 19h, Vortrag Walter Suntin-
ger: Menschenrechte: Und die
Frauen? Gerade eineinhalb Monate
nach den ersten Vorstadtkämpfen in
Paris wurden 1789 die Menschen-
rechte proklamiert. In der Erklärung
wurden allerdings nicht nur Grund-
rechte formuliert, sondern auch sozi-
ale Ungleichheiten festgeschrieben.
1070 Breite Gasse 3

Freitag, 7.11.

Alberts Bücherlager, 18h: Was bist
Du? Gitarre oder Stimme? Mundhar-
monika oder Flöte? Newbie oder
Profi? “Bühne Frei” für Dich, Du
kannst alleine spielen oder mit
Freunden. Eröffnung: Claus Spechtl,
Michael Groschner und Hans Schön.
1120 Aichholzg.19, meldet Euch an:
albertsbuecherlager@gmail.com

Samstag, 8.11.

Führung: 87 Jahre nach der Zerstö-
rung der Synagoge in der Sieben-
brunnengasse erinnern wir an die
Novemberpogrome vom 9./10.
November 1938 und ihre Auswirkun-
gen auf Margareten. Diese Nacht
markierte einen Wendepunkt in der
Verfolgung der jüdischen Bevölke-
rung. Unser Rundgang führt zu den
Schauplätzen dieser dunklen Zeit:
von der zerstörten Synagoge über
die Adolf-Hitler-Eiche bis zum
Bezirksgericht, wo Ariernachweise
ausgestellt wurden. Wir sprechen
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über die Arisierung von Geschäften
und Gemeindebauten und schließen
mit der Geschichte des Polizei-
kommissariats Wehrgasse, ein wich-
tiger Beitrag zur Erinnerungskultur.
kult.tour Pogrom Margareten. Treff-
fpunkt 11 Uhr St.Florian, 1040 Wied-
ner Hauptstr.97, Unkostenbeitrag
5,— Euro, Anmeldung anmeldung
http://readingroom.at/reservierung/

Sonntag, 9.11.

Gedenken Novemberpogrom, ab
18,30, ehemalige Synagoge Klucky-
gasse (Kerzen, Kulturprogramm).
Danach weiter zur ehem. Synagoge
Kaschlgasse, Fußweg 5 Minuten
(Kerzen, Kulturprogramm). Männer
sind gebeten eine Kopfbedeckung zu
tragen. Alle Details: https://kz-ver-
band-wien.at/gedenken-november-
pogrom-2025/

Dienstag, 11.11.

Depot, 19h, Salon
an.schläge:Mensch und Maschine.
In den Neunzigern träumte der
Feminismus vom Cyberspace als
Ort jenseits des Patriarchats. 2025
stehen wir einem nie dagewesenen
Tech-Kapitalismus gegenüber, der
Faschismus befeuert und queerfemi-
nistische Utopien erstickt. 

Mittwoch, 12.11.

AUGE Wien, Grundlagen der kollek-
tiven Rechtsgestaltung; 16:30 –
19:30; Das Arbeitsverfassungsge-
setz als Basis der Vertretung. Was
sagt es uns und wie können wir es
anwenden. Welche Herausforderun-
gen stellen sich zwischen den recht-
lichen Rahmenbedingungen und der
tatsächlichen Praxis. Eine Vermitt-
lung rechtlicher Theorie und ein Aus-
tausch von Praxisbeispielen.; Vortra-
gende: Vera Koller; 1040 Belvede-
reg.10/1, Anmeldung unter:
wien.auge.or.at/basislehrgang-2025

Donnerstag, 13.11.

Alberts Bücherlager, 19 Uhr, 1120
Aichholzg. 19: Gesellschaft im Dia-
log: Einführung in den dialekti-
schen & historischen Materia-
lismus von Chris 4er Peterka

Depot, 18,30, Buchpräs.: Herkunft
und Zugehörigkeit. Der Schriftstell-

ler Kurt Palm diskutiert über sein Auf-
wachsen und sein aktuelles Leben in
Wien-Neubau. In seinem Roman
Trockenes Feld erzählt er von seinen
Eltern, die 1943 auf einem Pferde-
wagen aus Suhopolje in Kroatien
fliehen mussten. Als sogenannte
Donauschwaben waren sie in ihrer
Heimat nicht mehr des Lebens
sicher. Im oberösterreichischen
Hausruckviertel taten sie alles, um
nicht mehr an ihre Herkunft erinnert
zu werden – auch Kurt Palm erfuhr
davon erst sehr spät. Bekannt wurde
er als Regisseur, TV-Produzent und
Autor von Krimis und Sachbüchern.

Montag, 17.11.

Aktionsradius, 18,30, FRIEDEN-
STÜCHTIG, Buchpräsentation
Fabian Scheidler (Promedia). ”Wie
wir aufhören können, unsere Feinde
selbst zu schaffen” ist der Untertitel
des Buches von Fabian Scheidler.
Seit Jahren bewegt sich die westli-
che Welt in Richtung eines perma-
nenten Ausnahmezustandes. Auf
jede neue Krise, auf jeden Konflikt
reagiert die Politik mit drakonischen
Maßnahmen und zunehmender Mili-
tarisierung. 1200 Gaußplatz 11

Theater Akzent, Studio, 18,30, FILM:
In Memoriam Fritz Schiller; 18:30 –
20:00; Zwei Tage nach seinem 65.
Geburtstag verstarb Fritz Schiller am
30. Juni 2022 nach langer, schwerer
Krankheit. Nun widmet sich eine
neue Dokumentation seinem beweg-
ten Leben und Wirken. Fritz war ein
engagierter Betriebsrat, langjähriges
Mitglied der AUGE/UG sowie aktiver
Vertreter in der Arbeiterkammer und
Gewerkschaft.; Als Kind einer Arbei-
ter*innenfamilie in einem Wiener
Bezirk aufgewachsen, prägte ihn
sein sozialer Hintergrund ebenso wie
sein politisches Umfeld. Bildung war
für ihn ein Weg zur Emanzipation –
vom Lehrling bei den Wiener Linien
bis zum Doktor der Volkswirtschaft.
Fritz verstand sich als Marxist und
Aktivist. Er kämpfte für soziale
Gerechtigkeit, eine ökologische
Transformation und eine unabhängi-
ge, kämpferische Gewerkschaftsbe-
wegung. Die 58 minütige Dokumen-
tation erinnert an einen leidenschaft-
lichen Streiter für eine bessere Welt,
dessen kritischer Geist, Diskussions-
freude und unermüdliches Engage-
ment weit über seinen Tod hinaus
inspirieren. Filmteam rund um Rena-
te Sassmann und Sonja Grusch.; Mit
Unterstützung der AK Wien und

AKzent Theater, 1040 Argentinier-
straße 37, Eintritt frei, Anmeldung
erbeten unter:
https://wien.auge.or.at/fritz-film/

Jüdisches Museum, 18:30, Buchprä-
sentation; Hans Breuer ”Partisan im
Frieden. Ein anachronistischer
Lebenslauf”; Hans Breuer, der letz-
te Wanderschäfer Österreichs, ent-
führt in eine Welt von gestern, deren
Spuren bis heute sichtbar sind.
Seine Mutter Rosa Grossmann hatte
sich dem Verhör der Nazis mit einem
Sprung aus dem 4. Stock des Wiener
Hotels Métropole entzogen und sich
als kommunistische Journalistin
”kein Blatt vor den Mund genom-
men”.; Seine Großeltern boten in
den 1930er Jahren mit ihrem ”Wald-
haus Lebensquell” in Mitteregg bei
Mönichkirchen am Wechsel ein dem
Monte Verità vergleichbares Refu-
gium. Ihre Emigration nach England
rettete ihnen das Leben. Materialien
aus seinem Familienarchiv belegen
die Ausgrenzungen als Jude und
Schulverweise als Kommunist, Spar-
takus und Longo Maï. Sein Wander-
schäfer-Leben ist der gelebte
Gegenentwurf zum Kapitalismus. Bei
der Verarbeitung der seelischen Ver-
letzungen, die er seit seiner Kindheit
erfahren musste, helfen ihm seine
Lieder. Nach Sam Apples Publikation
”Schlepping Through The Alps with
its last wandering shepherd” (New
York 2005) interessierten sich auch
Kulturjournalisten für den wohl unge-
wöhnlichsten Wanderschäfer und
Liedermacher. Eine Veranstaltung in
Kooperation mit dem Dokumenta-
tionsarchiv des österreichischen
Widerstandes. Einlass 18:00 Uhr.
Eintritt frei. 1010 Dorotheerg.12,
Anmeldung über
https://www.jmw.at/events

Depot, 19h, Diskussion: Was ist los
in Kärnten? Unter fadenscheinigem
Vorwand stürmte ein Großaufgebot
der Polizei im Juli ein antifaschisti-
sches Jugendcamp am Peršmanhof,
das vom Klub Slowenischer Stu-
dent*innen Wien mit Unterstützung
des Museum Peršman organisiert
wurde. Die retraumatisierenden Vor-
gänge rund um den Gedenkort für
die nationalsozialistische Verfolgung
und Ermordung von Angehörigen der
Kärntner-slowenischen Bevölkerung
blieben nicht die einzigen Provoka-
tionen gegen die Minderheit. Wenig
später gab es etwa bei einem Fuß-
ballspiel des SAK Celovec / Klagen-
furt eine Gelbe Karte wegen der Ver-
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wendung der slowenischen Sprache.
Nach Jahren der Entspannung
scheint sich nun wieder politischer
und gesellschaftlicher Druck auf die
Minderheit der Kärntner
Slowen*innen aufzubauen. Was ist
hier los?

Dienstag, 18.11.

IWK, 19h, Patricia Hladschik: Gera-
de eineinhalb Monate nach den
ersten Vorstadtkämpfen in Paris wur-
den 1789 die Menschenrechte pro-
klamiert. In der Erklärung wurden
allerdings nicht nur Grundrechte for-
muliert, sondern auch soziale
Ungleichheiten festgeschrieben.
1090 Bergg.17

Mittwoch, 19.11.

Amerlinghaus, 19h, Video-Installa-
tion und Podiumsdiskussion: Wenn
du durch die Hölle gehst, dann geh
weiter. Zeugnisse inhaftierter Frau-
en in Belarus. 1070 Stiftg.8

Theater am Werk - Kabelwerk, ab
13,30,  Volkshilfe-Symposium “Mir is
so heiß” Klimakrise und  Kinderar-
mut. Die Anmeldung für die kosten-
lose Teilnahme online oder vor Ort
erfolgt per E-Mail an veranstaltun-
gen@volkshilfe.at. Wir freuen uns
auf euch! Solidarische Grüße, David
Albrich für das Volkshilfe-Team
gegen Kinderarmut. Wie die Klima-
krise soziale Ungleichheit verschärft,
welche spezifischen Risiken Kinder
in Armut tragen, welche klimasozia-
len Maßnahmen jetzt nötig sind, wel-
che Rolle die Soziale Arbeit dabei
spielt – und welche Allianzen Verän-
derung möglich machen. 1120
Oswaldg.35A

Freitag, 21.11.

Amerlinghaus, 18h, Buchpräs. und
Diskussion: Mit den Herausgeberinn-
nen Birge Krondorfer, Gabi Lener,
Barbara Zach und Autor:innen.
Feministische Theorien und Pra-
xen erleben in den letzten Jahrzehn-
ten eine weitreichende Diversifizie-
rung. Die Publikation stellt relevante
Strömungen und zentrale Paradig-
men des Feminismus vor. Damit
können auch die Unterschiede ver-
ständlich und vergleichbar werden,
etwa indem die jeweilige Auffassung
von Geschlecht, Gesellschaft, Kultur
und Wirtschaft betrachtet wird. So

können feministische Theorien kenn-
nengelernt und eine Orientierung in
ihrer Diversität gefunden werden,
was für pädagogische Belange von
hoher Relevanz ist.

Samstag, 22.11.

30 Jahre Radio Helsinki - Das Freie
Radio der Herzen feiert Geburtstag!
14:00-5:00! Forum Stadtpark, Graz

Montag, 24.11.

Havanna Club, 18h, 9. Todestag
von Jefe Fidel Castro Ruz, Würdi-
gung durch Präsentation einer Film-
doku über sein Leben. 1040 Seis-
gasse 1

Dienstag, 25.11.

Aktionsradius, 18,30, WEGE AUS
DER VER-WÜSTUNG. Buchpräsen-
tation und Gespräch mit ”Kriegs-
kindern” bzw. den ersten ”Friedens-
kindern”. 80 Jahre nach dem Ende
des verheerendsten Kriegs der
Geschichte wird viel über die Men-
schen damals geforscht und gespro-
chen. Wir wollen mit ihnen sprechen,
mit den ”Kriegskindern” (bzw. ersten
”Friedenskindern”), die heute 80+
sind – und in (und um) buchstäb-
lichen und psychischen Ruinen auf-
gewachsen sind. Wie haben sie,
jede/r auf ihre/seine Weise, die
Kriegs- und Nachkriegszeit erlebt,
haben sie Wege aus dieser Verwüs-
tung gefunden? Wie sehen sie die
heutige Lage? Können sie ange-
sichts der aktuellen Kriege und Gräu-
el aus ihrer Erfahrung einen Pfad der
Hoffnung für heutige junge Leute
aufzeigen? 1200 Gaußplatz 11

Bücherei Neues Landgut, Labor All-
tagskultur lädt ein, ab 18h, Ulli
Fuchs: Trümmer und Träume/1985,
zum 40jährigen Jubiläum des Endes
des Zweiten Weltkriegs, startete an
der VHS Favoriten ein lebensge-
schichtlicher Gesprächskreis. Dieser
wurde in dem Buch “Trümmer und
Träume. Alltag in Favoriten 1945 -
1955”, das erstmals 1991 erschien,
dokumentiert. Zum heurigen 80jähri-
gen Jubiläum des Kriegsendes
wurde der Band nun neu aufgelegt.
Das in der Edition Volkshochschule
erschienene Buch ist ein wertvolles
Zeitdokument. Mit einem Vorwort
von Wolfgang Kos. Das Buch ist für �
12,- an der VHS Favoriten und im

Bezirksmuseum Favoriten erhältlich.
(Reinerlös für das Bezirksmuseum!)
1100, Laxenburger Str. 4/ 1A

Freitag, 28.11.

UG-Bundeskonferenz 2025 –
”Demokratie und Arbeitswelt – ein
Widerspruch?”; am 29.11. von
09:00 – 17:00. Während im öffent-
lichen Diskurs Demokratie vorwie-
gend als mit dem Wahlakt verbunde-
ne Regierungsform abgehandelt
wird, spielt für die Beschäftigten und
ihre Vertretungen Demokratie als
gelebte Praxis der inklusiven Solida-
rität eine entscheidende Rolle. Dabei
sollte konsequente gewerkschaftli-
che Interessenvertretung nicht
gegen die unmittelbare Einbezie-
hung der Beschäftigten in die
gemeinschaftliche Positionsfindung
und Interessendurchsetzung ausge-
spielt, sondern beide Aspekte sollten
kombiniert und gegen arbeitneh-
mer:innenfeindliche Tendenzen in
Anschlag gebracht werden. Unter
Bezugnahme auf den sog. ”Mach-
tressourcenansatz” werden einige
rezente Studienergebnisse präsen-
tiert, welche die demokratiepolitische
Bedeutung unterschiedlicher For-
men der Mitarbeiter:innenpartizipa-
tion und der gewerkschaftlichen Stra-
tegie des ”Organizing” beleuchten.
Ort: AK Steiermark,  Festsaal im
4.Stock; Hans-Resel-Gasse 6, 8020
Graz; Programm:; FR: 28.11.:; Anrei-
se und gemeinsames Abendessen
um 20:00 Uhr in unserer Unterkunft,
dem Intercityhotel Graz, Finkengass-
se 2,  Parkgarage vorhanden.; SA:
29.11.:; Vormittag ab 09:00 Uhr: Sta-
tutarischer Teil: Berichte, Statutenän-
derung und Neufassung Plattform-
text; Nachmittag bis 17:00 Uhr:
Impulsvortrag von Georg Adam von
der Forschungs- und Beratungsstell-
le Arbeitswelt (FORBA), Diskussion,
Arbeitsgruppen, Anmeldung über
AUGE/UG, Tel. 50 51952/0

Samstag, 29.11.

ACT NOW - Konferenz für soziale
Kämpfe, bis 30.11. Die Klimakrise
verschärft sich, dein Zuhause ist zu
teuer, die Schere zwischen Arm und
Reich wird immer größer. Während
autoritäre Kräfte weltweit davon pro-
fitieren und eine Wahl nach der
anderen gewinnen, scheinen die fort-
schrittlichen Kräfte  orientierungslos.
Es fehlt an eigenen Erzählungen und
Visionen, welche die Menschen
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VORSICHT: kleingedrucktes

Die aktuellen informationen verste-
hen sich als wöchentliches diskuss-
sions-, mitteilungs- und nachrichten-
blatt mit einem termin- und veranstal-
tungskalender. Weiters sollen ideen
und informationen möglichst vieler
fortschrittlicher gruppen, initiativen
und personen weiterverbreitet wer-
den. Jeder artikel drückt lediglich die
meinung der unterzeichnenden auto-
ren und autorinnen aus. redaktions-
meldungen und technische informa-
tionen können ungezeichnet bleiben.

Bedeutung der Kürzel: ”akin” bedeu-

tet einen Eigenbericht, ”bearb.”
bezeichnen Artikel, die ohne weitere
Recherche übernommen, aber
sprachlich bearbeitet wurden, ”gek.”
bezeichnet reine Kürzungen. 
Wir ersuchen auch die bezieherInnen
der akin, sich hie und da inhaltlich zu
beteiligen. Die redaktion besteht auf
ihrer autonomie und behält sich daher
auch das recht vor, texte zurückzu-
weisen, zu kürzen oder zurückzustell-
len. Faschismen, sexismen, rassis-
men und totalitarismen werden prinzi-
piell nicht gedruckt. Texte können
aber teilweise oder komplett auch
abgelehnt oder zur späteren veröff-

fentlichung zurückgestellt werden,
wenn sie beleidigend sind, nichts
neues respektive mitteilenswertes
enthalten, nicht, nur schwer oder nur
einem spezialpublikum verständlich
oder rechtlich bedenklich oder über-
lang sind. Auch wenn durch eine ver-
öffentlichung ein unzumutbarer scha-
den eintreten könnte, den die redak-
tion sich zu verantworten außer stan-
de sieht, kann ein abdruck unterblei-
ben. Ablehnungen können in der akin
mitgeteilt und begründet werden. Auf
verlangen einer solchen begründung
wird eine solche obligatorisch abge-
druckt. Es liegt an der redaktion, zu

entscheiden, ob ein text in eine der
oben angeführten kategorien fällt. 

Redaktionsschluß dienstag 18h. Jah-
resabonnement (etwa 22 ausgaben):
70 Euro (bei bfs-mitgliedern ist die
abogebühr im mitgliedsbeitrag enthal-
ten). Ausland: 70 E plus ein bisserl
einer spende; 3 Ausg. gratis zur
probe. Akin per e-Mail (als reiner text
oder pdf oder beides): für papierabon.
gratis, ansonsten 30 Euro. Auf eurem
adressenetikett steht in der obersten
zeile der ablauf eures bezahlten abos
(z.b.25/12 = dezember 2025).

überzeugen und dazu motivieren, für
eine bessere Zukunft zu kämpfen.
Veranstaltung von Grüne Bildungs-
werkstatt Wien und FREDA BROT-
FABRIK WIEN, 1100 Absberggasse
27, Anmeldung:
https://eveeno.com/act_now_konfe-
renz

Sonntag, 30.11.

10h–19h, Wiener Sammelaktion
für SOS Balkanroute, Brunnen-
passage, Brunnengasse 71, 1160;
Näheres dazu siehe unter Derzeiti-
ges & Ständiges. 20h: Kabarett Der
Kuseng “Hoamatlond, Hoamatlond”

Montag, 1.12.

Grüne Alsergrund, 19h, Gesprächs-
abend “Kapitalismus am Limit”.

Gespräch über das Buch von Ulrich
Brand & Markus Wissen “Kapita-
lismus am Limit” (Öko-imperiale
Spannungen, umkämpfte Krisenpoli-
tik und solidarische Perspektiven).
An jedem Abend wird ein Kapitel des
Buches vorgestellt und im Anschluss
zur offenen Diskussion gestellt. 1090
Pramerg. 19

Dienstag, 2.12.

Aktionsradius, 18,30, Buchpräs. und
Disk. mit Klaus von Dohnanyi &
Erich Vad: “Krieg oder Frieden.
Deutschland vor der Entschei-
dung”. Beide haben sich im Zuge
der öffentlichen Debatte um den
Krieg in der Ukraine kennen und
schätzen gelernt. Sie verbindet die
Sorge, dass Deutschland und Euro-
pa 80 Jahre nach dem Ende des
Zweiten Weltkrieges mit geradezu

schlafwandlerischer Sicherheit
Gefahr laufen, dass dieser Krieg zu
einem europäischen Krieg mit Russ-
land führt. Es gibt ein letztes Zeitfen-
ster für uns, um neue politische
Handlungsoptionen zu finden. Diese
werden im Gespräch der beiden aus-
gelotet, um Wege aus der Gefahr
aufzuzeigen. Erich Vad ist live am
Gaußplatz und Klaus von Dohnanyi
per Zoom zugeschaltet. 1200 Gauß-
platz 11, Eintritt freie Spende

Mittwoch, 3.12.

Depot, 19h, Vortrag: Menschenrech-
te: Und die Frauen? Siehe 5.11.
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Todesfalle Donau

Über den Haftantritt des französischen Ex-Präsiden-
ten Nicolas Sarkozy wurde ja breit berichtet. Neben-
bei wurde auch der Grund für seine Verurteilung
erwähnt: Seine Wahlkampffinanzierung 2006 durch
Libyens Staatschef Gaddafi. Weniger war aktuell zu
hören, daß - wie bei vielen internationalen Macheloi-
kes - ein Nebenschauplatz Wien gewesen sein dürfte.
Denn die Donau kann ja bekanntermaßen lebensge-
fährlich sein; besonders für Menschen, die zuviel
wissen. Darauf wies "Die Zeit" schon vor sieben Jah-
ren hin:

"Ein zweiter Mann könnte für die Affäre gar mit sei-
nem Leben bezahlt haben: Der ehemalige libysche
Premierminister Choukri Ghanam hatte in seinen

Tagebüchern akribisch festgehalten, wann und wie
mehrere Millionen Euro an Sarkozy übermittelt wor-
den seien. Ghanam schlug sich während der Revolte
gegen Gaddafi im Sommer 2011 auf die Seite des
aufbegehrenden Volkes und setzte sich nach Österr-
reich ins Exil ab. Einen Tag nachdem der Brief an den
Geldfonds in französischen Medien veröffentlicht
wurde, wurde er tot in der Donau gefunden. Die
österreichische Polizei schloss auf einen Unfall, die
amerikanischen Geheimdienste hingegen sprachen
von einem 'höchst suspekten' Todesfall. Nachzulesen
ist das in den E-Mails von Hillary Clinton, damalige
US-Außenministerin, bei WikiLeaks."  ("Die Zeit",
20.3.2018)

https://www.zeit.de/politik/ausland/2018-03/
nicolas-sarkozy-muammar-al-gaddafi-wahlkampffinanzierung
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